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WEGE ZU SPUREN DES HEILIGEN

Alle spirituellen Traditionen haben ihre heiligen Gefilde – 
Orte, die es den Gläubigen ermöglichen, sich mit dem 
Göttlichen zu verbinden.
Solche Orte unterscheiden sich stark voneinander. Es 
können Naturstätten sein wie die Bärenhütte, ein von nor-
damerikanischen Indianerstämmen verehrter Monolith, 
oder weitläufige Gebiete wie die Zhongnan-Berge in China, 
die der Askese der daoistischen Einsiedler förderlich sind. 
Es können aber auch religiöse Bauwerke sein. Zu diesen 
emblematischen Heiligtümern gehört die von Katholiken 
und Katholikinnen bewunderte Abtei Mont-Saint-Michel, 
aber auch die glanzvolle Umayyaden-Moschee im Herzen 
der islamischen Welt.
Oft gilt der Gründungsort einer Tradition als heilig. Ganz 
besonders trifft das für Indien zu – die Wiege von Jai-

nismus, Buddhismus und Hinduismus. Hier steht ein 
Tempel vielfach dort, wo sich ein mythologisches oder 
historisches Gründungsgeschehen ereignet hat.
Auch Landstriche oder Orte hinterlassen Spuren im 
kollektiven Gedächtnis. In der protestantischen Tradition 
lässt sich der Weg verfolgen, auf dem die Hugenotten im 
16. und 17. Jahrhundert aus dem Königreich Frankreich 
flohen. Und in den Kanälen des Ghettos von Venedig spie-
geln sich die Synagogen, die die Erinnerung an das 
Schicksal der jüdischen Gemeinden im 16. Jahrhundert 
wachhalten.
Die Wege, auf die die Autorinnen und Autoren des Kalen-
ders uns führen, stehen für die vielfältigen Spielarten des 
Heiligen und beleuchten die von den Religionen im Lauf 
der Zeit hinterlassenen Spuren.
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Die Ausgabe 2023–2024 enthält:

grossartige Fotos von heiligen Stätten: 
von Naturschauplätzen, aber auch von 
geschichtsträchtigen oder architektonisch 
bemerkenswerten Orten;
informative Texte, um diese emblematischen 
Orte besser kennenzulernen;
rund 150 Feste, knapp und präzis erläutert 
(Bedeutung, Ursprung, Riten …).

Ergänzt wird der Kalender der Religionen durch eine 
Website mit vielen Zusatzinformationen, auf die Sie 
mit Ihrem Computer, Tablet oder Smartphone zugrei-
fen können. Ein Klick … und schon sind Sie mitten in 
der Welt der Religionen.
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 KALENDER DER RELIGIONEN 

 Für religiösen Pluralismus und kulturelle Vielfalt 
sensibilisieren

 Zum Dialog in gegenseitigem Respekt einladen

Der Kalender enthält sechzehn Monatsblätter 
(September 2023 bis Dezember 2024).
Jedes von ihnen zeigt eine grossformatige Fotografie 
samt Legende; im eigentlichen Kalenderteil werden 
die wichtigsten Feste der verschiedenen Religions-
familien vorgestellt: 4 christlich (katholisch, orthodox 
und protestantisch), 9 jüdisch, 7 islamisch,
6 hinduistisch und 2 buddhistisch, 3 chinesisch 
und 0 shintoistisch,  8 Jaina und s Sikh, 1 Baha’i 
und z Mazdäer/Zoroastrier; nicht zu vergessen 

 ethnische Traditionen und 5 Zivilgesellschaft.

Montag 1
 5 Ostermontag 

(meist Feiertag)

8 
 2 Hana Matsuri

15 22 29

Dienstag 2 9
 6 Gudi Padva / Ugadi

16 23
 9 Passah

30
 9 Passah (8. Tag)

Mittwoch 3 10
 7 ‘Id al-Fitr / ‘Id al-Saghir

17
 6 Ramanavami

24 
 9 Passah (2. Tag)

1

Donnerstag 4
 3 Qingming (Fest des 

Hellen Lichts und 
des Ahnenkults)

11 18 25 2

Freitag 5 12 19 26 3

Samstag 6
 7 Lailat al-Qadr

13
 2 Theravada-Neujahr 2568

20
 1 Ridvan (1. Tag)

27 4

Sonntag 7
 4 Mariä Verkündigung 

(Jul. Kalender)

14
6 Navavarsha
 s Baisakhi / Vaisakhi
 s Geburt von Guru Nanak

21
 8 Mahavira Jayanti

28
 4 Palmsonntag (orthodox)

5

7 ISLAMISCHE FESTE
6. Lailat al-Qadr* (Nacht der Bestimmung): Zur Feier jener Nacht, 

in der der Koran vom Himmel hinabgesandt wurde, auf dass ihn 
der Engel Djibril (Gabriel) Mohammed offenbare.

10. ’Id al-Fitr* (Fest des Fastenbrechens) / ’Id al-Saghir (das kleine 
Fest): Zweites islamisches Hauptfest zum Ende des Ramadan 
und folglich der Fastenzeit.

4 CHRISTLICHE FESTE
7. Mariä Verkündigung (25. März: Gregor. Kal.; 7. April: Jul. Kal.)

Orthodoxes und katholisches Fest der Verkündigung an Maria, 
dass sie Gottes Sohn gebären werde.

28. Orthodoxe Karwoche und Ostern (28. April bis 5. Mai: Jul. Kal.)
Von Palmsonntag bis Ostern (Auferstehung Christi) mit 
Gründonnerstag (Einsetzung des Abendmahls), Karfreitag
(Kreuzigung) und Karsamstag mit Osternachtfeier.

2 BUDDHISTISCHES FEST
8. Hana Matsuri: In Japan (Mahayana) Gedenken der Geburt 

des Buddha; gefeiert am Tag des Blumenfests.

6 HINDUISTISCHE FESTE
9. Gudi Padva / Ugadi
 Hinduistisches Neujahr 1946 des Shaka-Zeitalters nach 

dem nationalen lunisolaren Shalivahan-Kalender Indiens.
14. Navavarsha: Hinduistisches Sonnenneujahr, manchmal auch 

am 13. April gefeiert.
17. Ramanavami: Geburt Ramas, Inkarnation des Vishnu.

s SIKH-FESTE
14. Baisakhi: Feiertag der Sikh-Bruderschaft der getauften Khalsa.
14. Geburt (parkash) von Guru Nanak**: Erster der zehn Sikh-Gurus.

1 BAHA’I-FEST
20. Ridvan (20. April bis 1. Mai)

Baha’u’llahs Verkündigung seiner prophetischen Sendung 1863.

8 JAINA-FEST
21. Mahavira Jayanti: Jahrestag der Geburt des Mahavira 599 

v. u. Z., also des letzten der 24 Tirthankaras.

9 JÜDISCHES FEST
23. Passah*** (23. und 24. April, bis 30.): Jüdische Ostern, Befreiung 

der Kinder Israels aus der ägyptischen Sklaverei.

 * Variables Datum (1 bis 2 Tage), abhängig vom Neumond.
 ** Oft im November anlässlich des Hindu-Fests Kartika Purnima begangen.
 *** Alle jüdischen Feste beginnen am Vorabend bei Sonnenuntergang.

APRIL 2024

1 BAHA’ITUM – Haus der Andacht in Santiago (Chile): am Fuss der Andenkordillere gelegen und mit grossartiger Sicht auf die Stadt und die Berge. © Baha’i International Community (Quelle: Baha’i Media Bank)



 DER KALENDER UND SEIN DOSSIER 

Diese Ausgabe des Kalenders präsentiert sich 
etwas anders: Die Autorinnen und Autoren 
konnten wählen, auf welche Wege sie uns 
locken wollen. Sie laden ein zu einer zuweilen 
überraschenden, immer aber fesselnden und 
informativen Reise.

Blatt für Blatt gibt es Neues zu entdecken: die 
Schönheit einer Naturstätte, die Grossartigkeit 
eines Bauwerks oder die Schlichtheit einer 
Grabstätte.

So steht denn so etwas wie eine Weltreise 
durch Kulturen und Religionen an; das zeigt 
ein Blick auf die Übersicht und die Weltkarte 
(vgl. rechts).

Dieses Jahr wird der Kalender ergänzt durch 
ein informatives Dossier mit kurzen Artikeln 
zu den Monat für Monat thematisierten Orten 
und Schauplätzen.

Jede dieser Stätte hat ihre eigene Geschichte 
und ihre eigene Identität. Und in jeder von 
ihnen feiern die Gläubigen auf ihre Art und 
Weise und werden andere Rituale vollzogen.

WEGE ZU 
SPUREN DES HEILIGEN

20242023

HINDUISMUS
Vrindavan (Bundesstaat Uttar Pradesh, Indien)

Die am Ufer des Yamuna 
erbaute Stadt ist der 
Geburtsort des Gottes 
Krishna und ein Haupt-
pilgerort für die Anhänger 
des Krishnaismus.

September
ORTHODOXE UND ALTORIENTALISCHE KIRCHEN
Katharinenkloster am Fuss des Sinai (Ägypten)

Das im 6. Jh. gegründete 
Kloster ist nicht nur 
ein Ort des Gebets und 
des Rückzugs, sondern 
auch ein herausragendes 
Touristenziel.

Januar
ZIVILGESELLSCHAFT
Anse Caffard, Martinique (Französische Antillen)

Fünfzehn Statuen bilden 
das 1998 eingeweihte 
Monumentalwerk, das an 
eine Tragödie vor der Insel 
Martinique zur Zeit des 
Sklavenhandels erinnert.

Mai
JAINISMUS
Shatrunjaya (Bundesstaat Gujarat, Indien)

Mit diesem für den 
Jainismus wichtigen Ort 
mit einer Vielzahl von 
Tempeln sind zahlreiche 
herausragende Figuren 
dieser Religion verbunden.

September

JUDENTUM
Ghetto von Venedig (Italien)

Ist das erste Ghetto
genannte Judenviertel 
der Geschichte, vor über 
500 Jahren auf dem Areal 
einer stillgelegten Giesserei 
(Venezianisch getto/gheto) 
errichtet.

Oktober
SUFISMUS
Heiligtum des Ibn Maschisch (Marokko)

Im marokkanischen Rif-
Gebirge, auf über 1200 m 
Höhe, liegt das Grab des 
Sufi-Heiligen Ibn Maschisch 
unter einer uralten 
Korkeiche.

Februar
INDIANER NORDAMERIKAS
Bärenhütte (Bundesstaat Wyoming, USA)

Der Monolith wird von 
mehreren indianischen 
Stämmen verehrt, die sich 
oft in der Nähe versammeln, 
um ihre Rituale und Zere -
monien durchzuführen.

Juni
SHINTOISMUS
Ise-Schrein (Japan)

Diese Stätte mit Millionen 
Pilgerinnen und Pilgern 
und jährlich über 1500 
Zeremonien und Ritualen 
ist das Herz des japani-
schen Shintoismus.

Oktober

DAOISMUS
Zhongnan-Berge (Provinz Shaanxi, China)

Für ihr Einsiedlerleben 
zieht es seit frühen Zeiten 
Männer und Frauen in diese 
Berge, die als Wohnstätten 
der Unsterblichen bekannt 
sind.

November
KATHOLISCHE KIRCHE
Mont-Saint-Michel (Frankreich)

Seit mehr als tausend 
Jahren ist der Mont-Saint-
Michel, dominiert von 
seiner romanisch-gotischen 
Abtei, eine Hochburg der 
westlichen Christenheit.

März
ISLAM
Umayyaden-Moschee (Damaskus, Syrien)

Das im 8. Jh. an der Stelle 
einer Kirche errichtete 
Architektur-Juwel ist nach 
der ersten islamischen 
Dynastie benannt, 
die Damaskus zu ihrer 
Hauptstadt gewählt hat.

Juli
PROTESTANTISCHE KIRCHEN
Hugenottenweg (Südwesten Frankreichs)

Von der provenzalischen 
Drôme nach Deutschland 
folgt ein Erinnerungspfad 
den Spuren der verfolgten 
Hugenotten, die im 16. und 
17. Jh. aus Frankreich 
flohen.

November

BUDDHISMUS
Mahabodhi-Tempel (Bodhgaya, Nordostindien)

In Bodhgaya, dem mit dem 
Leben des historischen 
Buddha verbundenen 
Hauptpilgerort, steht der 
Baum des Erwachens hinter 
dem Mahabodhi-Tempel.

Dezember
BAHA’ITUM
Haus der Andacht in Santiago (Chile)

Das 2016 eingeweihte 
Bauwerk mit seiner 
Aussenhülle aus neun 
lichtdurchlässigen Paneelen 
wirkt, als schwimme es 
auf dem Teich, in dem 
es sich spiegelt.

April
YORUBA
Heiliger Hain von Osun-Oshogbo (Nigeria)

Der Hain birgt mehrere 
Kultstätten sowie zahl-
reiche Skulpturen, die meist 
Osun, der Göttin der Frucht-
barkeit und des Süsswas-
sers, gewidmet sind.

August
GRIECHISCHE ANTIKE
Heiligtum von Delphi (Griechenland)

In den Augen der alten 
Griechen war Delphi 
das Zentrum der Welt. 
Der Apollon geweihte 
Tempel war vermutlich 
der Ort, wo die Pythia 
das Orakel sprach.

Dezember 
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Der Mont-Saint-Michel ist seit mehr als tau-
send Jahren eine Hochburg der Christenheit. 
(U liegW nahe GeU M»nGung Ges .»sWenfl»ss-
chens Couesnon, der Grenze zwischen Bre-
tagne und Normandie. Von Weitem gemahnt 
seine elegante Silhouette an zwei zum Gebet 
gefaltete Hände; von Nahem ist er ein archi-
tektonisches Meisterwerk, das die Harmonie 
von Meer, Erde und Himmel symbolisiert.
Der Mont-Saint-Michel liegt in der gleichna-
migen Bucht. Hier herrschen die stärksten 
Gezeiten Europas. Der Volksmund sagt, dort 
steige das Wasser mit der Geschwindigkeit 
eines Pferdes im Galopp. In Wirklichkeit 
steigt die Flut eher im Tempo eines Men-
schen zu Fuss. Unzählige Pilgernde und 
Wandernde durchqueren die Bucht zu Fuss, 
was nicht ungefährlich ist. Wegen Treibsand 
und mäandernden Wasserläufen ist es gebo-
ten, sich von einem lizenzierten Führer be-
gleiten zu lassen.

Jährlich besuchen mehr als zwei Millionen 
Menschen aus der ganzen Welt den Mont-
Saint-Michel. Im Sommer sind es rund 12000, 
die sich täglich im Labyrinth der mittelal-
terlichen Gassen drängen. Wer sich nicht 
scheut, die etwa 350 Stufen bis zur Abtei zu 
erklimmen, wird meist überrascht zur Kennt-
nis nehmen, dass dort eine religiöse Ge-
meinschaft lebt. Beim Stundengebet tragen 
fünf Brüder und sechs Schwestern der Mo-
nastischen Gemeinschaften von Jerusalem 
unter dem Gewölbe des gotischen Chors die 
Hymnen vor.
Die Monastischen Gemeinschaften von Jeru-
salem wurden 1975 gegründet und gehören 
zu jenen neuen katholischen Gemeinschaf-
ten, die nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil entstanden sind. Obwohl kontempla-
tiv, führt sie ihre Berufung vor allem ins 
Zentrum der Städte. Die Monastischen Ge-
meinschaften sind in mehreren europäischen 

Städten, in Kanada, aber auch an wichtigen 
Pilgerorten präsent. Auf dem Mont-Saint-Mi-
chel übernahmen sie 2001 den liturgischen 
Dienst; sie folgten auf die Benediktiner, die 
hier seit dem 10. Jahrhundert gewirkt hatten.
Die für ihren mehrstimmigen Gesang mit by-
]anWinischen (infl»ssen beNannWen MonasWi-
schen Gemeinschaften wollen Harmonie in 
das geschäftige städtische Treiben hinein-
tragen. Gemeinsam feiern Schwestern und 
Brüder die Liturgie, leben aber getrennt. Ihr 
Alltag wechselt zwischen Gebet und Arbeit, 
Alleinsein und Miteinander. Anders als ande-
re monastische Gemeinschaften, die täglich 
sieben Gebetszeiten feiern, zählt die Liturgie 
auf dem Mont-Saint-Michel deren fünf: von 
den Laudes zur Vesper. Ein an den städti-
schen Rhythmus angepasstes Klosterideal.
Es gibt regelmässige Kontakte zur Aussen-
welt. Drei Stundengebete und die Messe am 
Morgen, Mittag und Abend sind öffentlich. 
Die Tage sind geprägt von den vielen Bitten 
der Besucherinnen und Besucher um ein 
Gespräch oder ein Gebetsanliegen. Das gan-
ze Jahr bieten die Brüder und Schwestern 
Veranstaltungen zu spirituellen Themen an. 
Bei Ebbe sehr beliebt ist auch das Pilgern 
durch die Bucht. Es endet, begleitet von den 
Brüdern und Schwestern, mit dem Vesper-
singen, dem letzten Stundengebet vor der 
Nacht. Pierre Rouyer

Auch in den Monastischen Gemeinschaften von Jerusalem 
NaP es ]u YeUZeUflicheP 9eUhalWen� naPenWlich ]u )£llen Yon 
Ss\chischeU (influssnahPe. %eWUoIIen sinG alle ihUe *ePein-
schaften, auch jene vom Mont-Saint-Michel. Die 2021 mit 
Unterstützung des Vatikans eingeleitete Aufarbeitung soll 
eine Reform der Gemeinschaften ermöglichen.

K A T H O L I S C H E  K I R C H E

Mont-Saint-Michel – 
eine Insel des Gebets  

ZUM AUTOR
Pierre Rouyer, unabhängiger Journalist, interessiert 
sich für unterschiedliche spirituelle Traditionen. 
Er war Chefredaktor der Schweizer Zeitschrift Animan
mit den Schwerpunkten Natur und Kulturen. 
Er ist Lehrbeauftragter für Fotografie und Text 
an der Fachhochschule HEIG-VD; im Hospizmuseum 
auf dem Grossen Sankt Bernhard kuratiert er 
Wechselausstellungen.

Feierliches Gedenken
Mit einer von den Monastischen Gemeinschaften von 
Jerusalem angeführten Prozession wird 2016 der 
Ankunft der Benediktiner auf dem Mont-Saint-Michel 
vor 1050 Jahren gedacht. Hinter Weihrauchfass und 
Kreuz eine hochgehobene Michaels-Ikone.

Der Traum des heiligen Aubert
Spätestens im 6. Jh. wird der 
Inselberg Mont-Saint-Michel 
christianisiert. 709 lässt der 
heilige Aubert, Bischof von 
Avranches, dort eine erste Kirche 
bauen. Zuvor war der Erzengel 
Michael dem Würdenträger 
dreimal im Traum erschienen 
und hatte ihn gedrängt, auf dem 
Fels ein Michaels-Heiligtum 
zu errichten. Von dieser ersten 
Kirche zeugt nur noch die 
Widmung an den Erzengel. 
966 lassen sich Benediktiner-
mönche auf der Insel nieder und 
erschaffen dort nach und nach 
eine ZeiWl£ufige .losWeUanlage� 
die von der romanisch-gotischen 
Abteikirche dominiert wird. 
1899 erhielt der Vierungsturm 
seine Spitze mit der Statue 
des Erzengels Michael, die rund 
160 m über dem Meeresspiegel 
thront.
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für jeden der sechzehn Monate 
eine Doppelseite zu einer Tradition

aussagekräftige Bilder 
samt Legenden

Piktogramme zur 
Identifizierung 

der einzelnen 
Traditionen

informative Texte 
zu Geschichte und 
Eigenart jedes 
thematisierten Orts

einige kurze Angaben 
zu jeder Autorin, jedem Autor



 WEBSITE KALENDER-DER-RELIGIONEN.CH 

Beim Kauf des Kalenders erhalten Sie 
mit einem persönlichen Code auf der 
Rückseite Zugang zum gesamten Inhalt 
der Website kalender-der-religionen.ch.
Dort finden Sie:
• die Daten der Feste und deren 

Beschreibung (chronologisch, 
nach Monaten oder nach 
Traditionen einsehbar);

• die Texte und Fotografien 
zu früheren Themen des Kalenders 
(Feste und Feiertage, Pilgern, 
Architektur, Musik, Feuer und Wasser, 
Innehalten und Feiern, Sakrale 
Objekte, Gebet und Meditation, 
Übergangsriten, Körper, Flüsse, 
Berge, Tiere …);

• zusätzliches Begleitmaterial 
für Lehrpersonen sowie Schülerinnen 
und Schüler (Dokumentarvideos, 
Hörreportagen, Karten usw.).




